
EINKAUFSLEXIKON

Kreditorenlaufzeit-Optimierung:
Zahlungsziele systematisch steuern
Die Kreditorenlaufzeit-Optimierung bezeichnet die systematische Gestaltung und

Verlängerung der Zahlungsziele gegenüber Lieferanten, ohne deren Liquidität und Liefertreue

zu gefährden. Sie ist ein zentrales Instrument des Working-Capital-Managements und wirkt

unmittelbar auf die Liquidität und Finanzierungskosten eines Unternehmens. Der Begriff

umfasst dabei sowohl die vertragliche Vereinbarung geeigneter Payment Terms als auch die

operative Steuerung von Rechnungseingang, Freigabe und Zahlungsausführung.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Die Kreditorenlaufzeit (Days Payable Outstanding, DPO) misst typischerweise die

durchschnittliche Dauer in Tagen zwischen Rechnungseingang und Zahlungsausgang.

02 Eine Verlängerung der Kreditorenlaufzeit um zehn Tage bindet in der Praxis häufig

mehrere Prozent des Jahresumsatzes zusätzlich als freie Liquidität.

03 Zu lange Zahlungsziele belasten Lieferanten und können über versteckte

Preiszuschläge oder Lieferengpässe wirtschaftlich zurückfallen.

04 Zahlungsziel, Skonto und Lieferantenkredit werden zweckmäßigerweise gemeinsam mit

dem Preis im Sourcing-Prozess verhandelt.

05 In der DACH-Industrie liegen Zahlungsziele häufig zwischen 30 und 90 Tagen, je nach

Branche und Verhandlungsmacht.

06 Dynamisches Discounting und Supply-Chain-Finance ergänzen harte

Zahlungszielverlängerungen um flexible, kostenbasierte Varianten.

Definition: Kreditorenlaufzeit-Optimierung

Kreditorenlaufzeit-Optimierung ist die strategische und operative Steuerung der Zeitspanne, die

zwischen Empfang einer Lieferantenrechnung und deren Bezahlung vergeht. Ziel ist eineBalance

zwischen maximaler Liquiditätsbindung beim eigenen Unternehmen und akzeptabler Finanzierung der

Lieferanten.
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Abgrenzung zur Debitorenlaufzeit

Während die Debitorenlaufzeit beschreibt, wie lange eigene Kunden auf Zahlung warten, betrachtet die

Kreditorenlaufzeit die umgekehrte Richtung: Wie lange nutzt das Unternehmen die Lieferantenkredite

seiner Zulieferer. Beide Kennzahlen zusammen bilden mit dem Durchschnittlicher Lagerbestand die

zentralen Treiber des Cash Conversion Cycle. Optimierung bedeutet daher nie isolierte Maximierung,

sondern Abstimmung aller drei Komponenten.

Einordnung im Working-Capital-Management

Die Kreditorenlaufzeit ist neben der optimalen Faktura-Basis ein Baustein des Netzworking Capital.

Einkaufsabteilungen tragen hier eine Doppelrolle: Sie verhandeln Payment Terms im Rahmen von

Rahmenbestellung und Spotkauf vs. Rahmenvertrag, müssen aber auch Lieferantenbeziehungen und

Risikoposition im Blick behalten. Eine Risk Heatmap der Lieferantenbasis hilft, sensible Zulieferer von

Liquiditätsresistenten zu unterscheiden.

Methoden und Vorgehen der Optimierung

Erfolgreiche Optimierung folgt einem strukturierten Prozess: Analyse des Ist-Zustands, Segmentierung

der Lieferanten, Verhandlung neuer Konditionen und kontinuierliche Steuerung des

Zahlungsverhaltens. Ad-hoc-Anpassungen einzelner Rechnungen führen dagegen zu inkonsistenten

Lieferantenerfahrungen und Reibungsverlusten.

Ist-Analyse und Datenbasis

Ausgangspunkt ist eine saubere Auswertung des Datenmodells aus ERP und Kreditorenbuchhaltung:

tatsächliche Zahlungsdaten je Lieferant, vereinbarte Payment Terms, Skontonutzungsquote und Anteil

überfälliger Rechnungen. Ein Data Steward sollte für Datenqualität und konsistente Lieferantenstämme

verantwortlich zeichnen, da fehlerhafte Stammdaten zu doppelten Zahlungsläufen oder verfrühten

Zahlungen führen. Die Bewertung erfolgt anschließend entlang definierter Bewertungskriterien wie

Umsatzrelevanz, Kritikalität und Verhandlungsmacht.

Lieferantensegmentierung und Verhandlung

Nicht jeder Lieferant ist gleich geeignet für längere Zahlungsziele. Bei strategischen Partnern im Single

Sourcing sollte die Konditionen-Anpassung im Rahmen eines Supplier Development Plan oder als

Gegenzug für Volumenzusagen erfolgen. Bei austauschbaren Warengruppen lassen sich Zahlungsziele

im Rahmen des Sourcing-Prozesses und der Angebotsöffnung direkt als Bewertungskriterium

verankern. Wichtig ist Transparenz: Zahlungszieländerungen ohne Ausgleich wirken auf

Lieferantenseite wie eine Liquiditätsabgabe.

Flexible Instrumente: Skonto und Supply-Chain-Finance

Dynamisches Discounting erlaubt es Lieferanten, Rechnungen gegen Skonto vorzeitig einzuziehen;

das Unternehmen tauscht Rendite gegen Liquiditätssteuerung. Supply-Chain-Finance verlängert über

eine Bank die Zahlungsfrist, während der Lieferant früher Zahlung von der Bank erhält – die Belastung
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des Lieferanten bleibt dabei gering. Für Absicherungen bei Auslandszahlungen spielen

BIC/SWIFT-Verbindungen und ggf. eine Bankgarantie bzw. Bank Guarantee eine Rolle, etwa bei

Vorauszahlungen an neue Lieferanten.

Wichtige KPIs der Kreditorenlaufzeit

Ohne belastbare Kennzahlen bleibt Optimierung Zufall. Die Kernmetrik ist der Days Payable

Outstanding, ergänzt um Qualitäts- und Verhaltenskennzahlen, die Nebenwirkungen sichtbar machen.

Days Payable Outstanding (DPO)

Der DPO berechnet sich typischerweise als Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

multipliziert mit der Anzahl der Tage, dividiert durch den Wareneinsatz. Als Richtwert gilt in der

verarbeitenden Industrie ein DPO von häufig 45 bis 75 Tagen. Entscheidend ist weniger der

Absolutwert als die Konsistenz zwischen vereinbarten Payment Terms und tatsächlichem

Zahlungsverhalten.

Ergänzende Kennzahlen

Skontonutzungsquote, Anteil termingerechter Zahlungen, Anzahl_manueller Freigabeschleifen und die

Backorder-Quote beim Lieferanten zeigen, ob die Optimierung Nebenwirkungen erzeugt. Steigt die

Backorder-Quote oder verschlechtert sich die Liefertreue, war das Zahlungsziel zu aggressiv gesetzt.

Auch der Vergleich von DPO und Debitorenlaufzeit offenbart, ob das Unternehmen selbst als

Schuldner das nutzt, was es als Gläubiger einfordert.

Risiken und Kontrollen

Zahlungszielverlängerungen sind kein kostenloses Geld. Sie verschieben Liquidität in der Lieferkette

und können Lieferanten in Zahlungsschwierigkeiten bringen – mit Auswirkungen auf

Versorgungssicherheit, Qualität und Preisstabilität.

Lieferantenrisiken erkennen

Vor Konditionenanpassungen empfiehlt sich eine Bonitäts- und Abhängigkeitsprüfung: Wer im Single

Sourcing oder bei alternativloser Beschaffung sitzt, kann Zahlungsschwierigkeiten eines Lieferanten

kaum abfedern. Ein Quality Gate im Beschaffungsprozess sollte prüfen, ob kritische Zulieferer die

geänderten Terms tragen können. Eine Risk Heatmap unterstützt dabei, Lieferanten nach Kritikalität

und Finanzkraft zu bewerten.

Interne Kontrollen und Governance

Zahlungsziele sind wirtschaftlich relevante Vertragsbestandteile und gehören unter klare Delegation of

Authority: Wer darf welche Zahlungsziele mit welchen Limits vereinbaren? Compliance-Aspekte sind zu

beachten – insbesondere EU-Richtlinien zum Zahlungsverkehr im gewerblichen Verkehr setzen

Obergrenzen und Informationspflichten; die konkrete Rechtslage sollte im Einzelfall geprüft werden.
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Vertraulichkeitsstufe und Supplier Code of Conduct regeln zusätzlich, dass Konditionsdaten nicht

unzulässig weitergegeben oder als Druckmittel missbraucht werden.

Ursachenaufklärung bei Störungen

Wenn nach Konditionsanpassungen Lieferschleifen, Retourenprozess-Volumina oder

Qualitätsprobleme zunehmen, hilft eine strukturierte 5-Why-Analyse, ob die Ursache im

Zahlungsverhalten oder in anderen Treibern liegt. So wird vermieden, Konditionen vorschnell

zurückzunehmen oder umgekehrt echte Warnsignale zu ignorieren.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung

Die Digitalisierung des Rechnungsprozesses ist der größte Hebel für Kreditorenlaufzeit-Optimierung:

Wer Rechnungen schneller verarbeitet, kann Zahlungstermine präzise steuern – in beide Richtungen.

Automatisierung des Rechnungsworkflows

Elektronische Rechnungsstellung, automatische Kontierung und regelbasierte Freigaben verkürzen die

Durchlaufzeit von Rechnungseingang bis Zahlungslauf. In der Praxis senkt dies Bearbeitungskosten

und reduziert Skontoverluste, die durch langsame Prozesse entstehen. Realtime-Dashboards zu

Zahlungsstatus ermöglichen eine planbare Cash-Steuerung statt Samstagszahlungen auf Verdacht.

Einkauf als Cash-Manager

Zunehmend kooperieren Einkauf und Treasury: Payment Terms werden als verhandelbare Rubrik

neben Preis und Qualität im Sourcing-Prozess bewertet, ähnlich wie eine

Outsourcing-Potenzialanalyse Kosten und Risiko gegeneinander stellt. Auch bei internationaler

Beschaffung – etwa mit Air Waybill (AWB)-gestützten Frachtdaten zur Disposition – lassen sich

Zahlungstermine an Liefertermine koppeln, um Cash-to-Cash-Zyklen zu verkürzen.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Days Payable Outstanding (DPO) 45–75 Tage

Branchenüblicher Richtwert der verarbeitenden Industrie; Trend

wichtiger als Absolutwert

Skontonutzungsquote > 80 %

Hohe Quote senkt Materialkosten, verlängert aber faktisch die

Laufzeit

Termingerechte Zahlungen > 98 %

Hohes Niveau stärkt Lieferantenvertrauen und Verhandlungsposition
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Cash Conversion Cycle negativ bis < 30 Tage

Gemeinsame Betrachtung mit Debitorenlaufzeit und Lagerbestand

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 80 Mio. Euro Jahresumsatz analysierte seine

Kreditorenlaufzeit und fand eine Lücke zwischen vereinbarten 60 Tagen Payment Terms und einem

tatsächlichen DPO von 41 Tagen. Ursachen waren langsame Rechnungsfreigaben und fehlende

Zahlungsplanung. Über sechs Monate hinweg wurde die Laufzeit schrittweise gestärkt, ohne kritische

Lieferanten zu überfordern.

Segmentierung der Lieferanten nach Kritikalität und Verhandlungsmacht entlang definierter

Bewertungskriterien

Verlagerung der Rechnungsfreigaben in einen automatisierten Workflow mit klaren Quality Gates

Verhandlung dynamischer Skontomodelle mit strategischen Zulieferern statt pauschaler

Zahlungszielverlängerung

Monatliches Joint Review von DPO, Skontonutzungsquote und Backorder-Quote durch Einkauf und

Treasury

Fazit

Kreditorenlaufzeit-Optimierung verbindet Finanzziel und Beschaffungsstrategie: Sie verbessert die

Liquidität, erfordert aber eine faire, datengestützte Gestaltung gegenüber den Lieferanten. Erfolgreich

ist, wer Zahlungsziele als Teil des Sourcing-Prozesses und nicht als nachgelagerte

Verwaltungsentscheidung behandelt. Saubere Stammdaten, klare Freigaberegelungen und eine

Segmentierung der Lieferantenbasis sind dabei die operativen Grundpfeiler. Ergänzende Instrumente

wie Skonto-Modelle und Supply-Chain-Finance ermöglichen Differenzierung statt Einheitsvorschrift.

Wer Lieferantenrisiken systematisch im Blick behält, gewinnt Liquidität, ohne Versorgungssicherheit

oder Preisstabilität zu gefährden.

Häufige Fragen

? Wie berechnet man die Kreditorenlaufzeit?

Die Kreditorenlaufzeit (Days Payable Outstanding) berechnet sich typischerweise als

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen dividiert durch den Wareneinsatz, multipliziert mit

der Anzahl der Tage des Betrachtungszeitraums. Alternativ nutzt man den Umsatz statt des

Wareneinsatzes; die Aussagekraft ist dann geringer. Wichtig ist die konsistente Anwendung

derselben Formel über mehrere Perioden.

? Was ist ein guter DPO-Wert?

Ein pauschal guter Wert existiert nicht, da Branchen und Verhandlungsmacht stark variieren. In der
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verarbeitenden Industrie sind Werte zwischen etwa 45 und 75 Tagen häufig anzutreffen.

Entscheidender als der Absolutwert ist die Übereinstimmung zwischen vereinbarten Payment

Terms und tatsächlichem Zahlungsverhalten.

? Wie kann man die Kreditorenlaufzeit verlängern, ohne Lieferanten zu schädigen?

Bewährt ist eine Kombination aus Lieferantensegmentierung, transparenter Verhandlung und

Ausgleichsangeboten wie Volumenzusagen, dynamischem Skonto oder Supply-Chain-Finance.

Kritische Zulieferer im Single Sourcing sollten bevorzugend geschont werden. Ergänzend helfen

automatisierte Rechnungsprozesse, um termingerecht zahlen zu können.

? Welche rechtlichen Grenzen gibt es bei Zahlungszielen?

In der EU setzen Richtlinien zum Zahlungsverkehr im gewerblichen Verkehr Obergrenzen für

Zahlungsfristen und verlangen Informationspflichten; nationale Umsetzungen können abweichen.

Auch Missbrauchsklauseln bei unangemessen langen Fristen sind relevant. Die konkrete

Rechtslage sollte für jeden Einzelfall juristisch geprüft werden.

? Was ist der Unterschied zwischen Skonto und Supply-Chain-Finance?

Beim Skonto zahlt der Käufer dem Lieferanten direkt früher und erhält einen Preisnachlass. Bei

Supply-Chain-Finance zahlt eine Bank dem Lieferanten frühzeitig, während der Käufer sein

Zahlungsziel ausschöpft; die Finanzierungskosten trägt je nach Vereinbarung eine der Parteien.

Beide Instrumente erlauben differenzierte Liquiditätssteuerung.

? Wer ist im Unternehmen für die Kreditorenlaufzeit zuständig?

Die operative Zuständigkeit liegt häufig bei Einkauf und Finanzbuchhaltung gemeinsam, die

strategische Steuerung bei Einkauf und Treasury. Klare Delegation of Authority regelt, wer

Zahlungsziele in welcher Höhe verhandeln darf. Ohne definierte Zuständigkeiten entstehen in der

Praxis inkonsistente Konditionen und Lieferantenfrustration.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai
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